
kam	und	manchmal	unvermittelt	auf
einer	Bankreihe	wieder	losbrach,	wo	hier
und	dort	ein	unterdrücktes	Lachen	laut
wurde,	wie	ein	nicht	ganz	ausgebrannter
Knallfrosch.

Unter	dem	Hagel	von	Strafarbeiten
stellte	sich	die	Ordnung	in	der	Klasse
allmählich	wieder	her,	und	der	Lehrer,
dem	es	endlich	gelungen	war,	den	Namen
Charles	Bovary	zu	verstehen,	nachdem	er
sich	ihn	hatte	diktieren,	buchstabieren
und	nochmals	vorlesen	lassen,	wies	sofort
dem	armen	Teufel	einen	Platz	auf	der
Strafbank	an,	unmittelbar	vor	dem
Katheder.	Er	setzte	sich	in	Bewegung,
aber	ehe	er	hinging,	zögerte	er.



»Was	suchst	du?«,	fragte	der	Lehrer.
»Meine	Mü…«,	sagte	der	Neue

schüchtern	und	sah	sich	beunruhigt	rings
um.

»Fünfhundert	Verse	die	ganze	Klasse!«
Die	wütende	Stimme,	 die	das	ausgerufen
hatte,	vereitelte	wie	das	»Quos	ego«	einen
neuen	Sturmausbruch.	–	»Verhaltet	euch
doch	ruhig!«,	fuhr	der	Lehrer	unwillig	fort
und	wischte	sich	die	Stirn	mit	einem
Taschentuch,	das	er	unter	seinem
Käppchen	hervorgezogen	hatte.	»Und	du,
der	Neue,	du	schreibst	mir	zwanzigmal	ab
›ridiculus	sum‹.«

Dann,	mit	milderer	Stimme:



»Na,	deine	Mütze,	die	wirst	du	schon
wiederfinden;	die	hat	dir	keiner
gestohlen!«

Alles	war	wieder	ruhig	geworden.	Die
Köpfe	neigten	sich	über	die	Hefte,	und
der	Neue	verharrte	zwei	Stunden	lang	in
musterhafter	Haltung,	obwohl	von	Zeit	zu
Zeit	ein	Kügelchen	aus	zerkautem	Papier,
das	mittels	eines	Federhalters
geschleudert	wurde,	auf	seinem	Gesicht
zerplatzte.	Aber	er	wischte	sich	mit	der
Hand	ab	und	blieb	reglos	mit
niedergeschlagenen	Augen	sitzen.

Abends,	bei	der	Arbeitsstunde,	holte	er
seine	Ärmelschoner	aus	seinem	Pult
hervor,	brachte	seine	Habseligkeiten	in



Ordnung	und	richtete	sorgsam	sein
Schreibpapier	her.	Wir	beobachteten	ihn,
wie	er	gewissenhaft	arbeitete,	alle
Vokabeln	im	Wörterbuch	nachschlug	und
sich	große	Mühe	gab.	Wohl	dank	dieser
Gutwilligkeit,	die	er	bezeigte,	brauchte	er
nicht	in	die	nächstniedrige	Klasse
zurückversetzt	zu	werden;	denn	er
beherrschte	zwar	ganz	leidlich	die
Regeln,	besaß	jedoch	in	den	Wendungen
nicht	eben	Eleganz.	Die	Anfangsgründe
des	Lateinischen	hatte	der	Pfarrer	seines
Dorfs	ihm	beigebracht;	aus	Sparsamkeit
hatten	seine	Eltern	ihn	so	spät	wie
möglich	aufs	Gymnasium	geschickt.



Sein	Vater,	Charles	Denis	Bartholomé
Bovary,	ein	ehemaliger	Bataillons-
Wundarzt,	hatte	um	1812	bei
Aushebungen	Unannehmlichkeiten
gehabt	und	war	damals	gezwungen,	aus
dem	Heeresdienst	auszuscheiden;	er
hatte	nun	seine	persönlichen	Vorzüge
ausgenutzt	und	im	Handumdrehen	eine
Mitgift	von	sechzigtausend	Francs
eingeheimst,	die	sich	ihm	in	Gestalt	der	
Tochter	eines	Hutfabrikanten	darbot;	sie
hatte	sich	in	sein	Aussehen	verliebt.	Er
war	ein	schöner	Mann,	ein	Aufschneider,
der	seine	Sporen	laut	klingen	ließ,	einen
Backen-	und	Schnurrbart	trug,	stets	Ringe
an	den	Fingern	hatte	und	sich	in	Anzüge


